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hatten Welchen Eindruck mußte eine ſolche himmelſchreiende Un  ·
gerechtigkeit und barbariſche Behandlung gottgeweihter erſonen auf
da immerhin noch gläubige Volk machen! Man darf nicht glauben,
daß demſelben bereits alle  U  8 Rechtsgefühl abhanden gekommen var
Wenn aber dies, dann mußte durch da Vorgehen de Königs ud
einer Günſtlinge jene Rechtsgefühl au iefſte erſchüttert, Iu
Vielen geradezu erſtickt werden, und was das Eine ud da Andere
Mn ſocialer Beziehung bedeuten hgabe, iſt nicht ſchwer einzuſehen

(Fortſetzung olgt.)

Das Leiden hriſti
Erklärt von niverſitäts

Profeſſor Di. Schmid Iin Graz

Je

ſu Abnahme Kreuze Sein Begräbniß.
Nach allen vier Evangeliſten iſt eS vorzugsweiſe der reiche

Rathsherr nobilis Decurio QL 15, πνοννσ Mitglied des
Synedrium's), ſeph von Arimathäa,?) der ein ehrliche Begräbniß
für den errn beſorgt Er war ein Schüler Ve

ſu, aber wie I
19, 38 ſagt, Im Geheimen Aus Furcht vor den Juden, enn
und gerechter Mann, der auch ſelbſt das Reich ottes erwartete
Luk 23, 500 ne eine Dazwiſchenkunft wäre, nach menſchlicher
Berechnung, Ve

ſus allerdings vom Kreuze herabgenommen worden,
aber wahrſcheinlich gleich den andern beiden an der Richtſtätte be⸗
graben worden. Das bei Ve

ſus nicht geſchehen; gleich ach
einem T.  ode begann wenigſtens vorbereitungs⸗ und ſtufenweiſe eine
Verherrlichung; was bei Iſaias 1l, wenn auch dunkel, vorher⸗
geſagt war t erit Sepulcrum gloriosum und daſelb auch 53,

Vgl Heft 1885, V  Ut. 2 51 ſagt a0 Arimathaea,
Eivitate Udae Wahrſcheinlich iſt Arimathäa 3 uchen In dem heutigen
Ramleh, welches wiſchen affa und Jeruſalem, ſüdweſtlich von Lydda (heute

liegt; Die Tradition pricht 3Uum Theile wenigſtens für Ramleh Vgl
Hieron. mn epitaph. Paul; egg Pilgerbuch 229; v. Raumer's Paläſtina,
W 217 448 und viele andere; dagegen Sepp 64 erner

das Ramathaim⸗Sophim, wo Samuel geboren war und egraben urde, mit
Ramleh identiſch (Danko U. A.) oder Qavon unterſcheiden ſei (Gra Schau⸗
platz der Schrift, Aufl 352; 1e Bibl. eogra 6 iſt nicht
klar Einige, wie Friedlieb, haben das bei Matth. genannte Rama
(Vox audita Est u Rama) identificirt mit Arimathäa U Ramathaim⸗Sophim,
was wohl Unrichtig iſt Wahrſcheinlich haben Dir das Arimathäa, welches
identiſch ſein dürfte mit n nach Mace 1, jüdiſchen Gebiete 9E·
ſchlagenen amatha (daher Lukas ſagt IN (Civitate Judaeac) von em
nördlich im Gebirge raim gelegenen Ramathaim⸗Sophim 3u unterſcheiden
Ueberhaupt findet ich bezüglich der Lage Arimathäa's ſe in neueren Commen⸗
taren große Unbeſtimmtheit; allerdings iſt eben die Sache beſonders dadurch
ſchwierig, daß 5 ziemlich viele Tte mit dem Namen „Rama, —.—t.— gab
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dabit divitem brO morte SUd. ſollte jetzt in Erfüllung gehen.Einige Väter haben auch auf die Gleichheit des Namens dieſesRathsherrn mit dem Nährvater Ve hingewieſen: ſowie ein ſephſich We

ſu eſſen Kindheit und ugend annahm, ——, auch ernſeph deſſen ehrenhaftes Begräbniß u Stande bringen. Joſeph vonArimathäa gieng nun muthig —⁸.Mark 1 43 ſagt: audacter) zumLandpfleger ſelbſt in's Prätorium und bat hn um den Leichnam JeſuOhne Zweifel iſt Joſeph bald nach dem Verſcheiden des Herrn 3uPil. mit ſeiner Bitte gekommen, .ꝝ.öJ ci daß die Abnahme Se

ſuKreuze b⁰ nicht durch römiſche Soldaten ondern durch Vb

ſephſe und eine Freunde und iener geſcha Nach der allgemeinherrſchenden Vorſtellung Iun Abbildungen, Betrachtungen, wurde derhl Leib, nachdem EL Kreuze herabgenOommen var (vgl. dieherrliche Darſtellung der Abnahme vom KrEuze von Rubens), derKönigin der Martyrer, der ſel Jungfrau in den⁰ gelegt undjetzt erfüllte ſich vollends die Prophezeiung Simeon's Deine —72  eelewird ein zweiſchneidiges Schwert durchdringen. Vo

ſeph hatte reineSindon gekauft, den Leib V

V.

eſu, welchen Pilatus dem o

ſephſchenkte?) (Mark 1 45), dareinzuwickeln; gewöhnlich nimmt man
Sindon gleichbedeutend niit „Leinwand“ und CS iſt allbekannt,

I  V 1 ſagt Sie kamen alfLeſeart hat Er kam alf
und nahmen ihn ab; eine andere

lellei iſt 1 dieſem
und nahm ihn ab; Vgl Tiſchendor in

Ausdrucke angedeutet, daß Pil eine ewiſſe Hochachtunggegen JeſUs oder Joſeph den Tag legen wollte. Nach dem röm. Geſetze durſtendie Leichname der Verurtheilten Ni begraben werden ohne obrigkeitl. Erlaubniß,namentlich var dies bei —olchen Verurtheilten der Fall, welche die Kreuzesſtrafeerlitten hatten (Tacit. Annal VI 29), jedoch ſollten die Leichname auf Bittender Verwandten ausgeliefert werden. (Ulpian. Digest. 4 tit. Corpora6Orumn, qui capite damnantur, Vgnatis oOoruu deneganda sunt). ilatus,der ſon als abſüchtig geſchildert war, hätte jetzt Gelegenheit ehabt, eine hoheSumme von dem reichen O

ſeph für den
3u erhalten; nichtsdeſtoweniger E-

Leib Je

ſu 3u begehren und wohl auch
Muth Anerkennung verdient, da

chenkte den Leib dem Arimathäer, deſſen
eu,g, enn ſeine Anhänglichkeit an ꝗ

eſu, ſeinSchritt Pilatus, ſowie die ehrenvolle ttung Jeſu den Synedriſten bekannturde, alles von den fanatiſchen 37  V*.  uden fürchten hatte Nach Kath mer.334 wurde Joſeph von den Juden gefangen, nach 370 wunderbar befreitDie Etymologie des Wortes sSindon iſt ungewiß; entweder iſt es ägyptiſchenoder ſanskritiſchen Urſprungs (Sind mad, in Indien verfertigt) oder 8 iſt dasWort von der Stadt Sidon in Phönizien abzuleiten, wo man ſolche Stoffe ver.fertigte und damit Handel trieb; jedenfalls aber iſt das Wort nicht eigentlichgriechiſch, vie Schenkl V Griechiſch-deutſchen Schulwörterbuch, Wien 1875, mitRecht bemerkt; verwandt amit iſt das hebräif

von der arbeitſamen Hausf che sSadin (Iud. 1 2 Prov. 3 24

tiker läßt ſich gut eziehen
rall! sindonem fecit). Die „sindon“ der Synopcollectivi ſch auf alle eu, Binden U. w die beider Beſtattung des Herrn gebraucht wurden. Das große Tuch, vorin der 44  &  eibJe

ſu eingehüllt war, wird 1u Turin verehrt, ögl. Bened. XIV de CanoniAnc Das festum Sacrat—58—40 Sindonis iſt bekanntlichFer VI DOSt. Dom 11 Quadrag.
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daß die renge Vorſchrift der Kirche, wornach die Corporalien
aus Leinwand verfertigt ein dürfen, ſich auf die Annahme
der Leichnam ſei in Linnen gehüllt geweſen. Das Wort „Sindon“

und für ich bedeutet nich ausſchließlich „Leinwand“; im Gegen⸗
theile iſt zunächſt Baumwolle, Baumwollentuch zu verſtehen und erſt
ſpäter erhielt „Sindon“ auch die Bedeutung von Linnen. udeß iſt
die nſicht, daß unter der Sindon bei Chriſtus Leinwand zu
verſtehen ſei, alt (Hieron., Beda Ven., Rhaban. Maur., Paſchaſius

und ſtützt ſich auch mM I auf 20, ＋ die
U  er, Iun E der Heiland eingehüllt war, 69.69½– genannt werden
ulg lintéamina), 69⁰7 bedeutet aber bei den Claſſikern enwan
(Odyſſee , 107 Polyb. 5, 3 Wa die Art und Weiſe be
trifft, n welcher der Leichnam überhaupt eingehüllt war, ſo gibt
die Stelle bei 2 955 11, inen Fingerzeig; hier wird nämlich
geſagt, azarus QAus dem Grabe herausgegangen, an Händen und
Uſſen mit Binden gebunden und Am eſichte mit einem Schweiß⸗
tuche verhüllt; ſo mehr dürfen wir dies auch bei I an

nehmen, weil 20, ausdrücklich da Sudarium ei
rwähnt wird; vielleicht der ganze hl Leib mit der sindon u
vickelt und die ande und Füſ eben Ai der angegebenen Art nrit
Streifen und Binden umgeben. ach den erſten drei Evangeliſten
geſchieht de einzigen ſeph von Arimathäa Erwähnung und wird
auch das Einhüllen des Leibes mn die Sindon Im Allgemeinen
berichtet. Afur hat 1 f mehr ſpecielles über die Be
ſtattung des Erlöſers; aus ihm ernen wir, daß außer ſeph noch
Nikodemus) großen Antheil Aaun jenem rührenden Liebeswerke
Nikodemus war ein Archont (d wohl Synedriſt), ein
V 3, nd ein Rabbi V 3 Pu maägister 1I
ILsrael eté.), gehörte alſo der zweiten Claſſe des Synedrium's, den
Scribae Er war wohl ſeit ſeinem erſten Zuſammentreffen mit
WE

ſu enn Schüler desſelben, eun auch im geheimen und jedesmal,
ſo oft Johannes ihn erwähnt (7 5 30), bezeichnet ihn als
den, „der 3u We

ſus mn der Nacht gekommen war.“ Er ſich Iim

ſchon einmal de errn angenommen 145 5 51) Von

.S...

ieſem Nikodemus berichtet Johannes, daß EL ungefähr 100 Pfund
Nikodemus, nach dem hebr (naki-dam) innocens sanguine; lach

Hii griech. E viel als Volksbeſieger. Im Thalmud kommt ein gewiſſer Bunai
vor, der den Beinamen Nikodemus hatte, Je Jünger war und großen El  um
beſaß, ob dieß der Nikodemus des vang ſei, äßt ſich wohl nicht beſtimmen.
Der Tradition nach wurde ⁷ von Petrus Ind Johannes getauft, vom Synedrium
ausgeſchloſſen, aus Jeruſalem erbannt, von elnem Vetter Gamaliel in einem
Landhauſe bis 3u ſeinem Tode verborgen und erhalten. bn dem ſog Evangelium
Nieodemi war ſchon früher die Rede. „Nicht die Apoſtel, ondern oſeph und

Um, bemerkt der heil Ambroſius, amit jeder VerdachtNikodemus begruben 3ε ſen wäre  2  40eines Betruges bei der nachher erfolgenden Auferſtehung ausgeſchlo
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Myrrhe und Albs gebracht habe Man hat rationaliſtiſcherſeitsrau die 100 Unde als viel zu viel befunden und die Glaub—würdigkeit der
dau dieſem Grunde, geliſchen Darſtellung des Begräbniſſes JeſuWie man meinte, - Ahrede 3u ſtellen erſucht;llein muß bedenken, daß die Myrrhe und Alos wenigſtensein großer Theil davon, vahrfcheinlich In pulveriſirtervendet wurden, wobei elbſt vie Form ange  —le Pfunde nicht als ein ſo auffallendesQuantum gelten UrEn, ferners beſonders, daß eimn nich Unbeträcht⸗er eil der ewürz in der Grabhöhle niedergelegt wurde,Wohlgeruch darin verThreiten n pflegte auch derlei Gewürze großen Theile —  2.—  anzuznden und damit 3u räuchern; diesſcheint bei Jeſus ni 9chehen 3u ſein IM deſto weniger wirdman ſich an dem großen Gewichteder nicht wie Joſeph reich, —2

etwa ſtoßen, al 10 Nikodemus,doch wohlhabend war, mit dergroßen Menge edler Gewürze F ‚.eine große Liebe gegen den göttlichenMeiſter, ähnlich Dite kaum Cl Ne Woche früher Magdalena bei derSalbung des Herrn In BethanieI, den Ta egen wollte; x  leghlinoch bemerkt werden, daß Im Evangelium nicht direet geſagt iſt,100 Pfunde ſeien verbraucht worden  7 ſondern daß ſeph ungefähro viel gebracht habe Die Myrrheriechendes Aroma und wurde —
exiſtirte theils als Harz, als wohl  2dem Räucherwerke beigemiſcht Yo3 23 Cantie 6 theils bar die Myrrhe flüſſig und wurde dannBeſprengen der Kleider (myrrha 6t gutta * véstimentis tuisPſalm 45, gebraucht, od CEL dem Weine beigemifcht (wie tr obeneſehen haben; ogl Mark 23 deéderunt 61 vinum IDVT.·(Es 2, Oleum ILVT.·date bder zum Salhen verwendet

1) an haben gemeint dieſe 100 Unde ſeien ohnehin nicht vielte 100 unde Unſrigen Gewichte ſondern haben Unter „Al²H Pfund in viel
münze und S ſei eigentli
geringeres Gewichtsmaß verſtandeN oder auch Angenommen Axo  15 ſei eine Geldder Sinn Gewür36E im Werthe von 100 Liträ; aber
(S 313)
all' dies iſt nicht nöthig. Merkwürdiger Eiſe ſagt beſtimmt
hätten daß dieſe 100 fund nach Uunſerem Gewichte Pfund ausgemachtDie Myrrhe wurde Iin verſchiedener Form un 3 verſchiedenemZwecke angewendet; leider iſt in — manchen Commentaren weni oder gar nichtsüber die Myrrhe auch dort, von der Darbringung der drei Geſchenke derhl drei Könige die Rede iſt, Matth 2, 11) geſagt, — daß nicht leicht icheinen Begriff, vas denn die 3  E eigentlich ſei, bilden kann Die Myrrheentweder von ſe oder Urde durch Einchnitte hervorgebracht au der Rindeeines niederen Baumes, der in Arabien und Aethiopien wächſt und erſt in neuererZeit durch den berülmten Ehrenborg 9 beſchrieben wurde, eS iſt der Baumvon ihm enannt: AlSamodendron Myrrh&, Claſſe, Ordnung Uebrigenserinnerrt die rrhe, welche beim Begräbni eſu angewendet Urde, an dieMyrrhe der drei Könige, welche alſo rophetifch auf die Myrrhe Im Grabehindeutet, daher agt die Kirche Im Hymnus V test0Carmen): „Myrrheus pulvis epulcrum praedocet.“

piphan. (Laudes, Sedulii
Todten angewendet, die äulniß hintanzuhalten; reilich

Die Myrrhe vurde bei
die Verweſung nicht ſchaute, in diefEL Beziehung ohne Zweck

bei Chriſtus, der
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rhinum). Die Alos iſt ein ehr koſtbares Holz, welches wegen ſeines
Wohlgeruches al beliebtes Räucherwerk gebraucht wurde; eS gibt
mehrere Arten * bE, die hauptſächlich von drei Bäumen, die
aber ganz verſchiedenen Gattungen angehören, genommen werden.“
Da Alosholz wurde bh ohne weife In pulveriſirter Form beim
Begräbniſſe Fe

ſu angewendet, bh indem eS zwiſchen die Binden
eingeſtreut wurde; Iu welchem Zuſtande wurde aber die Myrrhe
gebraucht? ob pulveriſirt, trocken, ſo Vie die Alos (alſo al Myrrhen⸗
0 Gummi⸗Myrrhe) oder In flüſſigem Zuſtande, entweder als
Eſſenz Waſchmitte oder al  U Beſtandtheil, Ingredienz einer Salbe?
Das ꝗ vangel. ſagt (19, 39), Nikodemus habe eine Miſchung
von rrhe und Alos gebracht; die würde mehr für die er Art
der Anwendung der Myrrhe prechen, daß alſo Myrrhenharz ud
Alobholz pulveriſirt, mit einander gemiſcht und zwiſchen die Binden
und Tücher gegeben wurden; weil aber die Tradition ſagt, daß
Ve

ſu C geſalbt worden iſt und da gegenwärtig Iun der Grabes⸗
kirche der Ort, wo ſeph und Nikodemus den I Leichnam geſalbt
haben, unter dem Namen „Salbungsſtein“ verehrt wird, endlich
weil erweislicher Aſſen die Myrrhe auch zum Waſchen und Salben
der Leichname (als Waſſer beziehungsweiſe als Ingredienz von Salbe)
verwendet wurde: ſo können wir auch agen, ein el jener Gewürze
ſei zwiſchen die Binden geſtreu worden und mit einem Theile der
Myrrhe, welche zu einer verwendet worden, der hl. Leich⸗
nam wirklich geſalbt worden. Zur Art der Beſtattung e

ſu bemerkt
noch Johannes: Sicut 10O8 eSt Judaeis Sepelire; wahrſcheinlich ſoll
dieſe Otiz für ausländiſche Leſer dienen, die jüdiſche, minder
bekannte Begräbnißweiſe von der bekannteren, ägyptiſchen zu Unter:
cheiden. Nachdem man den I Leichnam, wohl Inter der El
nahme der ſel Jungfrau und des Johannes, V der im
ang urz angedeuteten Elſe Begräbniſſe bereitet atte, ging
man daran, denſelben in rab egen An dieſem ſe ſind
mehrere Umſtände, we den Alten bedeutſam vorgekommen In
ein teues rab (Matth 27, 19, 41) wird * genannt:

1 Die koſtbarſte Alos vächſt in Chochinchina, I den Bergen von Tſiampa;
die weite, minder Oſtbare Art iſt die ſog Agalloche, die dritte das ſog Adlerholz.
Dieſe Bäume, die erſt in neuerer Zeit mehr bekannt wurden, erreichen eine Höhe
von 60 — bn dieſer Alos iſt jene Pflanzengattung wohl 3u Unterſcheiden,
die Vi Cactusſammlungen gerne gezogen wird, unter anderm die ſog 100jährige
AloE (Agave). Vgl über die obige Alos: Haneberg-Schegg 31¹ ⁰ II Bd.,

500, note Winer Realwörterbuch U. Wĩ Alos Adlerholz; ebenſo
Riehm Bibellexicon. 2 Nach allgemein menſchlicher Vorſtellung, insbeſondere
aber nach der Auffaſſung der Hebräer ruhte und ru auf dem nichtgebrauchten
eine beſondere Weihe un Heiligkeit: ſo wurde der Wagen mit der Bundeslade
von Kühen 7 denen noch nie ein aY  *  och auferlegt war Ind Chriſtus ritt
bei ſeinem inzuge iun die hl auf einem Füllen, worauf noch kein enſch
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ſowie nemlich der Leib des Gottesſohnes im reinſten, unverſehrtenSchooße der Jungfrau lag, ſo ſollte auch im ode m inem nochnicht gebrauchten Grabe (Lue. 23, III 9u nondum quisquampositus fuerat: ebenſo V 19, 41), MN dem kein Moder, keineVerweſung war, ſeine Ruheſtätte auf kurze Zeit finden Joſeph von
Arimathäa, der CS für ſich machen CS war alſo nichtJeſu eigenes Grab, da EL als Sohn Gottes dem Tode nicht ver.
fallen konnte, alſo kein eigenes rab haben ſollte; lag alſo Ai
einem remden rabe, wodurch zugleich auch die Armuth Jeſuim ode noch ausgedrückt ſein Die Gräber der Juden, wie
ſie gerade um Jeruſalem häufig jetzt noch geſehen werden, varen
entweder natürliche Grotten, die man dazu benützte, oder ſie varen
In Felſen künſtlich eingehauen; ein o war nach dem klaren
erichte der Evangelien das rab Chriſti (Matth 27, IN
monumento, quod (xCiderat 1 D  TA; Mare. I. 46
Es war oft eine Vorkammer, bevor man mn die eigentliche rab⸗
aAmmer gelangte. Was die Gräber ſelbſt mM threr Form anbelangt,unterſcheidet man Tten 1) In den Felſen horizontal ein⸗
gehauen, ſo daß die Cl wie un einen Ofen, mit und auch ohne
Sarg hineingeſchoben wurde; Gräber, nach unſerer, allgemeinüblichen Begräbnißweiſe uneigentlich „Gräber“ genannt, finden ichnoch Iun den Grüften mancher Klöſter und werden dort nochgebraucht, man, wohl MN wenigen ällen, das Beerdigungsrechtun den Grüften beſitzt; man nennt ſie beſten 1E Schu b  E  2gräber; dieſe ſind um Jeruſalem herum Am zahlreichſten geweſen,
baren NII einfa  en und eS konnten ſolche ſehr viele In die an
neben und ber einander gehauen werden; ſog Aufleg⸗ oder
B dies Qaren hervorragende, gewöhnlich — 2—3 hoheflache künſtlich u die Wand gehauene Felſenbänke, man die

geſeſſen Mare II, Lu 1 30) Nicht ohne Bedeutung für die Wahrhaftigkei der Auferſtehung ferners iſt der Beiſatz „daß Vi jenem Grabe nochNiemand gelegen ſei 1˙ wären mehrere darin elegen, hätte man (freilichin boshafteſter Weiſe) ſagen können, ein anderer als Je

ſus ſei auferſtanden. IImoraliſchen Sinne bedentet das Grab, in dem Je

ſus aufgenommen verden muunſer Herz; muß neu, gerechtfertigt ſein

— Niemand darf ſon darin
wohnen; u Felſen gehauen muß ſein, dies deutet auf die Standhaftigkeit und
Feſtigkeit in der Bekehrung un In den guten Vorſätzen hin) Johat ohne Zw

welcher aus Arimathäa 3 gebürtig var oder abſtammte,eifel ſeinen bleibenden Aufenthaltsort iun Jeruſalem genommen und
ſcheint hier un großem Anſehen geſtanden 3u ſein, eil Er, obwohl ein Auswärtiger,dennoch In den hohen ath gewählt wurde (er gehörte wohl zur Klaſſe de
Synedriums, nemlich 3 den seniores populi). Ohne Zweifel hat er das Grab,
Iu dem der Erlöſer geruht und aus em er glorreich hervorgegangen, ſpäterweder für ſich noch für jemand anderen benützt, ſondern ieß ich wohl der
Nähe ein anderes hauen; man zeigt in der hl. Grabkirche die Gräber des O

ſephund Nikodemu etwa Schritte Om Grabe Ii entfernt.
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Leichname einfach auflegte oder V. welcheebenſo wie die Bankgräber mn die Wand AI  8 horizontale Niſche ein⸗
gehauen ſind, aber 0 daß ſie flach wie eine Bank (wie die Bank
gräber) pbären, ſind ſie trog  2 bder ſargartig vertieft, ſo daß der
Leichnam nicht auf  2 ſondern eingelegt wurde; Senkgräber:
leſe In ni Iu die Wand, ſondern M den Boden der Grabkammer
eingehauen, gerade ſo wie unſere Gräber, aber natürlich mit dem
Unterſchiede, daß dieſe Inu die geéwöhnliche Erde einfach eingearbeitet
ſind, vähren jene mn den Boden der felſigen Grabkammer ein⸗
gemeißelt waren; dieſe letztere Ar von Gräbern kommt aber • und
III Jeruſalem ehr ſelten vor und ſtammt iellei aus der Zeitder Kreuzzüge. Ohne Zweifel das rab de errn, wenigſtens
nach ſeiner jetzigen Geſtalt zu urtheilen, ein Einlege  2 oder Trog
grab Es mochte Urſprünglich nebſt der Hauptgrabkammer eine
leine Vorkammer gehabt haben, die beim Baue der Grabkirche durch
Conſtantin Gr weggemeißelt worden 3¹ ſein ſcheint.“) Das
hl rab befand ſich, vie bh 18 emerkt, H- einem Garten
und iſt nach der etzigen Lage von der Stätte, wWO Chriſtus Am
Kreuze arb, etwa 50 —60 Schritte entfernt.“ VO

ſeph välzte nochinen Stein, der wohl auch künſtlich 3u dieſem Zwecke bearbeitet
ern mochte, vor die Oeffnung de  8 Grabes; die heiligen Frauen
aber, woraus Mare 1 47 eigens Magdalena und Maria Joſeph
(d die Mutter ( V

ſeph, Jacobus UV ſie ar die Schweſter
der ſel Jungfrau Maria und die Frau des au erwähnt,
Ahen genau zu, wohin der Leih gelegt wurde. Johannes 19,
ſagt orthin habe nan Oe

ſum wegen der Paraſeeve der Ju den,

Die natürliche Vorkammer iſt jetzt weg; Oh. aber führt eine gemachte
6 Grabe Chriſti, welches niedrig und ſchmal I Die Echtheit des
jetzigen Golgatha und de V Grabes iſt Urch Jahrhunderte feſtgehalten worden,bis im vorigen Jahrhunderte ein deutſcher Buchhändler aus Altona, Namens
Korte, der In Jeruſalem war, Zweifel arüber äußerte; in Uunſerer Zeit haben
2 onſt erühmte Paläſtinologen, nemlich der americaniſche Theologe, IDr Robinſon
und der vor einigen ahren verſtorbene Schweizer Izi, Dr itus Tobler, der
ein unermüdlicher Paläſtinaforſcher war, die Echtheit de heutigen olgatha und
des Grabes wieder u Abrede geſtellt; aber viele nicht-orthodoxe Prote⸗
ſtanten, bei denen man von Leichtgläubigkeit gewiß nicht ſprechen kann, geben
zu, daß die gegen die Echtheit vorgebrachten Einwendungen nichtig ſeien. Nur
einen dieſer Einwände vollen wir kurz erwähnen, nemlich: Golgatha lag nach
den Evangel. jedenfalls außer der Stadt heutzutage aber ieg E. innerhalberſelben und zwar faſt mitten UV der Stadt: alſo kann die heutige Grabeskirchenicht das echte Grab eſu ſein. Allerdings lag 65  Ar Zeit I1 Golgatha außer⸗
halb der . aber die heutige Stadt hat nicht mehr die 9e Lage der
alten un hat ſich insbeſondere mehr gegen Norden und Weſten ausgebreitet,daß eS ni auffallend erſcheinen darf, daß heutzutage da Grab aſt un
der Mitte der ſich efindet; vgl. im einzelnen hierüber Gratz, auder Schrift, Aufl 253 ff., vorzüglich aber Langen 37 —auch die Oeſterr

ichiſche Zeitung: „Das Vaterland.“
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weil das Grab nahe war, gelegt; dus diefEL doppelten Bemerkungſchließen Viele mit Recht, daß man ſonſt, weIn nicht die Zeit wegendes ſchon am Freitag Abend  UD einbrechenden Sabbath's gedrängt ätte,Je

ſum In ein anderes, vielleicht prächtigeres N gelegt hätte; weildas Grab, welches VIu der Nähe des Golgatha
eph Ur ſich hauen hatte laſſen, gerade

war, habe nan den Leichnam glei hier
Ve

(V.

ſum un ein anderes rab
eigeſetzt, aber de Willens eweſen, nach Verlauf des Sabbath'slegen; freilich entfiel die Ausführungeines ſolchen Vorhabens, venn 2 7

ſeph und Nikodemus dasſelbe

Ewirklich hatten, durch die mittlerweile  ... erfolgte Auferſtehung von

Ueber die Führung der Pfarr⸗Matriken.
Von Conſiſtorialrath QT Koppreiter n Weiſſenkirchen, Nieder-⸗Oeſterr.

Der Seelſorger verwaltet al Religionslehrer und Liturg einAmt, welches Iu vielen und In vielerlei Beziehungen auf dasgeiſtige und leibliche bh ſeiner Mit⸗ und Nachwelt unverkennbargroße Einflüſſe hat; mithin für Kirche und Staat von beſondererWichtigkeit iſt Er iſt darum auch über die richtige Führung de  7elben beiden verantwortlich und muß ſich immer bereit halten,hnen über das, wa MN ſeinem Amte geſchieht und geſchehen iſt,genügende Aufſchlüſſe 3 geben, ſo oft ſie —olche von ihm fordern.Zudem hat auch jedes Individuum da Recht, von demjenigen,deſſen Kenntniß ein Herkommen, Alter, Religion, Sitten und Verbindung nlit anderen Amtswegen unterliegen, und welcher ebender Seelforger iſt, U

＋

ber derlei Eigenſchaften Zeugniſſe 3¹ begehren,0 oft * eines 9.— olchen zur Beruhigung ſeines Gewiſſens, zur Vertheidigun0 ſeiner Rechte, zuu Aufrechthaltung ſeiner Ehre und ULGründung und Förderung ſeines wahren Beſten bedarf. Endlich iſtES 10 der Seelſorger ſeinem Amte ſelbſt HhiFälle und Gef chuldig, alle erheblicheren0 desſelben dem Gedächtniſſe o aufzubewahren,daß die richtige und ordentliche Führung ſeines Amtes, welchesdeſſen Wichtigkeit entſpricht, Ut ihm, ſondern auch jede ſeinerNachfolger möglichſt erleichtert werde.
Allein keiner dieſEL Verbindlichkeiten kann der SeelſorgerGenüge leiſten, EU nicht eigene Bücher Uhr In die EL alles,vas ſeiner geiſtlichen Aufſicht und Leitung unterliegt, und Das vonihm Iu diefETL Beziehung nach den beſtehenden kirchlichen und andes⸗fürſtlichen Verordnungen 3u geſchehen hat und geſ

Matrikeln und
chehen iſt, ein⸗

Regiſter heißen
chreibt, 6 I  er darum Pfarr⸗Protocolle,

Das römiche Ritual, welches auf Veranſtaltung Paul V.im Jahre 1614 herauskam, und welches allen andern Ritualen


